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Erscheint wöchentlich2 mal. Bestell, bei allen Poban-
Nulen tVonzeitnnqsliile 'Nr.66f>8a 1und der Expedition.
Bosi-Beuigsvreis Mk. 1.00 pro Quartal erd. Be¬
stellgeldi durch die Expedition gegen noriosreie Eiilscao-

von M . 1.50 in Dentschlond. M . 1.75 im Ausl.

Inserate die4-gesvaltene Petitzeile 25 Pfg . Reklamn
50 Pfg . Beilagen -Gebühr: 3000 Exemplare 20 Pp.
Auzeigen-Annahme: die Expedition»>u Oestrich 'o-
>vle alle Annoncen-Expeditionen. — Beiträge werde
jede,»eit anaenommen».üonarierl. Einzelne Nr. 10 ®f.

Nr. 40. Oestrich im Nheingau, Sonntag, dm 10. September 1916. 14. Jahrg.

Etwas aber ilik firutigpii ili ein brr gsarßeitni
umt iTire IHMunip.

Sn der letzten Zeit mehren sich die Stimmen , die
bor einem allzuoften Karstban wegen der dadurch her
dvrgernsenen erhöhten und pilzfördernden Dunstentwick-
mag ernstlich warnen.

Ohne Zweifel werden durch das häufige Hacken der
Schimmelpilz,' die Pervnvspora und auch die Stielfänle
'beim es wird ja fast täglich ins vor Wingertsschluß
der Karst gefichrtXt iungemein begünstigt und wenn es
feilte gibt, die neben dem gefährlichsten Schädling, dem
Wurm, gerade die Stielfäulc für die gefährlichste Pilz-
teantheik l,alten, so sollte der Einschränkung des Boden
b«us für die Folge die grösste Beachtung geschenkt werden.

Vor Jahren begnügten sich die Winzer oft mit einem
krnzigen Karstban. Sodann wurde der Boden geebnet,
bätet das Unkraut durch Sichel oder Grasen kurz ge¬
boten und mit iliur das Biel, gefüttert, wobei man
^lf zwei Morgen eine Kuh rechnete. Tie Düngung war
Stallmist. Ter Mist hielt den Boden locker und kühl,
toeil et ein gewisse« Zwischenlager im Boden abgab:
°Urch die Sonnenwärme konnte sich der Boden so nur
^ "lälilich erwärmen, in11utöl)licl) cutiuicfilti jiil)'
Schserdampf und allmählich drang er durch den ge
chlossei, gehaltenen Boden in die Atmosphäre, hier ,,ch
uld Verflüchtigend.

Die Kosten für die Arbeiten, waren so, abgesehen
1 den niedrigeren Bähsten, lveit geringer, tute heute,
6 in, Herbst' waren Trauben in , den Wingerten und

Biehhaltnng wurde 'durch mcpe lanat vc>ci!> ii
Nchieri, ohne dem Stock z" ,n Schadezg . tcchen.
"v wird allein zur Lanbzeli drei b' svrermal g eftatt,

Boden ist meist so blank, wie eine Schcncrtenue,
- « .» n!" -r?L Und-,, sich

den Stöcken durch das sogenannte Baltenlegen tiefe

Ba .sertinnen, der Hort aller Wasserdünste. Ter Stall
dünger ist heute vielfach durch tnnstlichen Dünger er¬
setzt, niemals können aber die Gäben der in ihm ent-
haltcnen Salze so gleichmäßig verteilt werden, wie sie
es sein sollten. Immer werden die Mengen, wenn auch
nicht an allen Stellen , so 'groß sein, daß sie dort den
Boden außerordentlich reizen rmd erhitzen und nach dem
Graben und namentlich darauf folgender Wärme dazu
beitragen, die Tunstentwicklung bedeutend zu erhöhen
und damit die Pilzbildung ungeheuer zu begünstigen.
Gar nicht wunderlich ist es daher, wenn die Anzeichen
für die Pilzkrankheiten das ganze Jahr in bedrohlichem
Maße vorhanden sind und es nur das Hinzutreten einer
mäßig günstigen Pilzwitterung bedarf, um ein epidemi¬
sches Auftreten der Krankheiten zu zeitigen und damit
»wist die Ernte in Frage zu stellen. Dazu kommen dann
die viel größeren Arbeitsansgaben und die Unverwend¬
barkeit der mit allen möglichen „Ölen" und „Inen"
bespritzten Blätter und Bodengewächse, deren Genuß das
Bieh krepieren läßt.

Alles das weist uns mit zwingender Notwendigkeit
ans einen einfacheren, pilzverhütcnden Wingertsban, ähn¬
lich dem früherer Jahre , hin und es stellt zu hoffen, daß
die Kriegslage manches dazu beitrug, in dieser Hinsicht
manchem Einsichtigen das vor Augen zu führen.

Aber mit dem, ich möchte sagen, eingerisseneu Ueber-
ban ,n den Wingerten, sind auch noch erhebliche anderemachteile verbunden.

»u,i,netienoen
nützlichen Insekten,

man am besten ian den auf das Sp>
Blättern feststellen kann. jEs tötet die
die Feinde der Rebschädlinge und das damit Verbundene
Enwundern bringt , wie bei den Grabarbeiten , die
Mottc des Tranbennncklers änfschenchend zur Anwande-
ÄÄ 1"! ' ÄU ^ößmer Ausbreitung . Schließlich
>It das Brtrivl beim eprdemtschen Peronosporabefall häufig
machtlos, wie 1906, 1909 und 1910, woselbst zwölf
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malige Bespritzung nichts zur Erhaltung der Trauben
vermochte.

Tie Nikotinbespritzung konnte bis heute noch keine
vertilgende Wirkung auf den Wnrin êrzielen, während
Spinnen und andere 'Weichtiere, ihr zum Opfer sielen.
Sie hindert die Vegetation indessen außerordentlich, so
höchst ungünstig auf die Entwicklung der Frucht cin-
wirkend.

Es sollte und müßte für die Folge also alles ver¬
mieden werden, was int Weinberg die Pilzbildung er¬
höht. Es sollte alles unterbleiben, was die Vernichtung
der nützlichen Insekten herb eizn sichren geeignet ist und
es sollten alle entbehrlichen Arbeiten ansgeschaltet wer¬
den, die die Motte zur Abwanderung und so zu größerer
Verbreitung bringen können. Das kann aber nur durch
Verminderung der Karstarbeiten, Anwendung geeigneter
Bekämpfungsmittel gegen die Raupe des Wicklers
und rechtzeitiges mehrfaches, lschon beim Austrieb be-
giunendes, Schwefeln der Weinberge geschehen.

Zwar ivird das Schwefeln auch die Motte zur Ab¬
wanderung veranlassen, aber es bringt durch das Töten
der Eier des Wicklers, durch das Niederhalten aller Pilz¬
krankheiten, wenn es frühzeitig und öfter geschieht, durch
seine Ungesährlichkeit gegenüber den nützlichen Insekten
so viele Vorteile, daß es turmhoch über allen anderen
chemischen Bekämpfungsmitteln steht.

Geht mit alledem aber »och lein richtiger Laubban Hand
in Hand, der die Stöcke über dem Boden luftig erhält,
so dürfen wir bei solcher Behandlung wieder eine Rentabi¬
lität im Weinbau erwarten, eher jedoch nicht!

Berichte.

Au» dem Rheingau.

0 Aus dem Rheingau , 9. Sept . Das Wetter
hat sich zum Besseren gewendet, ein lebhafter Ostwind
trocknet den Boden etwas ab und auch die Sonne kommt
wieder zur Geltung. Ob sich vielleicht der Nachsommer
doch noch etwas freundlicher gestaltet? Notwendig wäre
derselbe nicht nur der Trauben wegen, auch das Obst
bedarf iroch der Sonne um zur guten Reife zu kommen
und vor allem die Kartoffeln. Der Boden muß etwas
austrocknen, sonst könnte Fäulnis und Krankheit der
Knollen eintreten. Für die Reben war das allzufeuchte
Wetter nicht günstig; der übernasse Boden ist jetzt erkaltet
und wird sich kaum wieder erwärmen. Das Laub sieht
nicht mehr so gesund aus , als vorher ; die Trauben gehen
nur langsam vorwärts . Wenn auch in günstigen Lagen
weiche Beeren gefunden wurden, so ist die Traubenreife
doch noch weit zurück; gleichwohl könnte ein sonniger
September noch vieles gutmachen. Soweit sich jetzt über¬
sehen läßt, wird sich der Herbst recht verschiedenartig, oder
wie der ländliche Ausdruck lautet „neidisch" gestalten.
Es gibt einzelne Weinberge, welche nahezu einen vollen
Herbst bringen, aber auch Lagen in welchen die Lese
kaum lohnen wird. Allgemein tragen die jungen Wein¬
berge reichlich, die älter m stehen sehr zurück. Die Oest-
reicher haben bis auf einige Ausnahmen meist „mittel"
bis „guten" Behang. Durchweg zeichnen sich die Kordon¬
anlagen durch reichen Behang, und auch durch gesunde
Trauben , aus . Man wird die Vorurteile gegen diese
Erziehungsart bald überwinden und wird der Kordon
doch die vorherrschende Erziehungsart für die Zukunft
sein. 2m mittleren Rheingau wird das Gesamtertrügnis
zwischen einem drittel und einen halben Herbst schwanken;
im oberen und unteren Rheingau gibt es etwas weniger.

Mit den Weinbergsarbeiten ist es des schlechten Wetters
wegen nur langsam vorwärts gegangen. Es wird schwer
halten, daß alle Weinberge den gehörigen Bau bekommen,
doch wird das Möglichste getan. Die Nachricht, daß in
Mainz dem Antrag stattgegeben wurde, den Zusatz der
Zuckerlösung von 20 auf 250/0 zu erhöhen, hat im Rhein¬
gau recht unangenehm berührt. Es bleibt dies hoffent¬
lich nicht für die Dauer . Bei dem jetzigen Mangel an
Weinen und der Kriegszeit entsprechend, könnte man ja
den Beschluß gelten lassen, aber es wird schwer halten,
denselben rückgängig zu machen. Im Handel ist es nach
wie vor ruhig ; die Vorräte sind vergriffen und was noch
vorhanden ist, liegt in festen Händen.

Au « Rtzkinlkksseu
* A u 8 R h c i n h e s s e u , 8. Sept . Die Witte¬

rung ist veränderlich und daher nicht von nachhaltiger
Einwirkung aus Reife und Ausreise der Trauben.
Ganz gewaltig schießt das Unkraut in  die Höhe. Es
ist kaum zu überwältigen . Der Schimmelpilz dürfte
in diesem Jahre den größeren Schaden angerichtet ha¬
ben, aber auch der Sauerwnrm hat sehr viel geschadet.
Im allgemeinen sieht es grundverschieden in Wein¬
bergen und Gemarkungen aus . Da oder dort gibt
es einen sehr guten Ertrag , anderwärts wieder sehr
lvenig oder fast garnichts . Das Weingeschäft ist noch
immer lebhaft. Für das Stück 1913er wurden in letz¬
ter Zeit bei zahlreichen Abschlüssen 1300 2000 Jl  ange¬
legt, während das Stück 1913er 1100 Jl  kostete . Für
das Stück Rotwein wurden 1800 Jl  bezahlt.

Vom Rhein.
— Bacharach,  6 . Sept . Die Weinberge haben

meistens ein gesundes, üppiges Aussehen. Der Behang
ist in einzelnen Lagen ebenso reichlich wie im vorigen
Jahre , stellenweise wird es sogar noch mehr Wein geben.
Am besten stehen junge, gutgepflegte Rieslingweinberge.
Zwar sind die Trauben gegen 1915 zeitlich etwas zurück
können aber immerhin noch gut werden. Die Blattfall¬
krankheit ist fast gar nicht, der Schimmelpilz nur vereinzelt
aufgetreten. Die Behandlung der Trauben mit Nikotin
hat sich gut bewährt. Die Bestände in 1915er sind mit
wenigen Ausnahmen geräumt ; ältere Sachen finden sich
kaum mehr vor.

* B o m M i t t e l r h e i n , 8. Sept . Die Witte¬
rung des letzten Monats , wie auch des Juli war we¬
nig dazu angetan , die Güte der Trauben so zu fördern,
daß man von einem vorzüglichen Jahrgang diesmal
wird sprechen können. Einiges können die bis Zu»
Ernte folgenden Wochen schließlich nachholen — wenn
sie wirklich sonniges — warmes Wetter bringen , aber
die Aussichten dafür sind nicht gerade glänzend zu nen¬
nen . Tie Krankheiten der Reben haben immerlü.n
ziemlich Schaden angerichtet und Lücken geschaffen, dff
keinesfalls noch einmal anszufüllen sind. Geschäftlwi
ist immer Leben. Bei den Verkäufen kostete das Fuder
1915er 1100—1500 Jl,  1914er 1000—1300 Jl  u »d
1918er 1150- 1300 Jl.

von »er
* V o n der N a h e , 8. Sept . Tie Aussichten a"

die diesmalige Weinernte sind sehr unterschiedlich uff
ein regelrechter Glücksertrag diesmal nnvermeidlw;
Während in dem einen Weinberg der Behang .E
vorzüglich und auSfichtsvvll ist, weist der andere iwjch
Haupt keine oder sehr wenige Trauben auf . Auch 0
Reife gebt nicht in dem wünschenswerten Maße vors .
da es sehr an Wärme , vor allem an Sonne fehlt. ^
Ausfall durch die Pilzkrankheiten war garnicht zu
meiden, und dazu kam noch der durch den Sauer null,
angerichtete Schaden. Bei den Verkäufen erbrachte .
Stuck nn allgemeinen soweit 1915er in Betracht ko»""1000—1600 JL
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No» der Mosel nnd Saar.
* V o n d e r M osel und  S a a r,  8 . Sept . Jur

allgemeinen sieht es in den Weinbergen noch recht
günstig ans , wenn die Pilzkrankheiten und der Saner-
wnrin auch Schaden genug angerichtet haben . Der
gegenwärtig vorhandene Behang vermag nvch immer
zufrieden zu stellen besonders wenn es eine Güte
gibt, die zufriedenznstellen vermag , lieber einen hal¬
ben Ertrag ivird man im allgemeinen kaum erwarten
dürfen . Die Weinpreise haben eine fortwährend sich
erhöhende Steigerung erfahren . Solche Preise dürften
z. B . für Obermoseliveine nvch niemals angelegt wur¬
den sein, wie für die 1913er. Erlöst wurden für das
Fuder 1916er an .der Obermvscl 1U50—1130 Jl, an der
Mittelmosel 1299 2999 Jl, an der Untermosel 1999 bis
1400 ji.  An der Saar stellte sich das Inder 1913er ans
1999 2399 Jl.  Im allgemeinen wurden die .geller im
Mosel- und Saargebiet schon sehr geräumt . Das (Ge¬
schäft ist denn auch in vielen Bezirken ruhiger gewvr-
den, während es anderwärts mit alter Frische an-
danert.

Ans der Uheinpfai ?.
* Ans der Rh ei np falz,  8 . Sept . Man

wünscht sehr, daß ivarmes , trockenes Wetter eintreten
und die Reife der Trauben begünstigen ivürde . Durch
das regnerische oft fenchtwarme Wetter sind die Reb-
trankheiten in ihrer Ausbreitung gefördert worden.
Eie konnten denn auch Schaden genug anrichten . Auch
der Sauerwnrm hat geschadet. Im allgemeinen kann
wan noch mit dem Behang zufrieden sein, allerdings
kann dieser bis zur Ernte aber noch stark verringert
werden . Geschäftlich zeigt sich immer Leben. Angelegt
wurden zuletzt für das Fuder 1915er int oberen Ge¬
birge 1399- 1499 Jl und darüber , im mittleren Gebirge
für 1913er Weißweine 1400—5000 Jl, 1914er Weißwein
2999 3999 Jl, 1913er Rotwein 1499 - 1509 Jl, im unte¬
ren Gebirge für das Fuder .1915er 1399—3599 Jt.* *

*

* A n s den süddeuts che tt W einb a n ge¬
bieten,  8 . Sept . In Baden liegen die Verhältnisse
iw Weinbau noch recht günstig. Allerdings haben die
Pilzkrankheiten den Ertrag schon ganz erheblich einge¬
schränkt und die letzten Wochen mit ihrer wenig gün¬
stigen Witterung haben ebenfalls nachteilig ans den
Rebstand eingeivirkt . Auch der Sauerwnrm hat Scha¬
den angerichtet , wenn auch nicht so stark. Dieser Scha¬
den wird ja ailch nvch in Erscheinung treten . Geschäft¬
lich herrscht fortgesetzt Leben. Bei Abschlüssen tvurden
für die 1oo Liter 1916er Weißwein 110—150 Jl, Rot¬
wein 119 299 Jl bezahlt. — Der Schimmelpilz hat im
^lsäßischen Weinbaugebiet großen Schaden angerichtet.
Nebenbei ist die Peronospora stark ausgetreten . Jm-
weryin steht es mit den Traube » nvch ganz günstig
u»d es gibt Lagen genug, indenen mau- einen. guten
Ertrag erivarten darf. Geschäft ich herrscht nicht viel
gelten, weil keine Vorräte voll Belang vorhanden sind.
Nei den zustandeko.n.»ende>i Abschlüßen werden hohe
Preist- ange egt. In Franken stehen die Reben und

Uwrtnngen gerüinnNiiid . Bei den Verkäufen wlirden

Berschiedenes.
sin„ . „ r- i sir„t Somitaa , den 3. Sept ., fand im
pl a . nz ,_8. Sept . Am w Aus sckn s. si h -

tzführlichen Berich/müssen wi^ brs^zum
A ffüflc übemnien mts  wurden folgende Anträge ange-

1. Der 8 3 des Wcingesetzes wird dahin abgeändert, daß statt
einer LOprozentigen Zuckerung eine solche von 25 Prozent, ein
Viertel der Wesnmtstüssigkeit als Zuckerlösung beigesetzt werden
darf. An der Zeitlichen Begrenzung wird nichts geändert. Für
den Rheingan ganz besonders wichtig ist es, daß die Weine mcht
auf eine» bestimmten Alkoholgehalt„verbessert" werden dürfen,
wie das von der Mosel verlangt wurde;

2.  Die Zollsätze für Trauben und Traubenmaische sollen von
30 auf 36 und für Tafeltrauben von 20 aus 36 resp. von 40 auf
60 Mt . erhöht werden; ein eingedickter Traubenmost soll von
160 auf 360 erhöht werden; Wein in Fässern und Kesselwagen
erfährt eine Erhöhung von 36 auf 45 Mark und Flaschenwein
von 60 auf 72  Mark . Die Zollvergünstigungen für rote Ver¬
schnittweine und für Weine zur Kognakbereitung fallen weg.
Weine über 15» Alkohol zahlen einen erhöhten Zoll.' Ausländische
Weine sollen keinesfalls besser gestellt sein wie inländische Weine;

3. Zu 8 14 des Weingesetzes: Die Einfuhr von Getränken
sowie Traubenmaische und Traubensaft, von denen der Einführ¬
ende nicht Nachweisen kann, daß ihre Herstellung und Behandlung
den hierüber gegebenen Vorschriften des Deutschen Wein-Geseges
entspricht, ist verboten. Der Bnndesrat ' erläßt die Vorschriften
zur Sicherung der Einhaltung des Verbots. Die Zollämter für
die Einfuhr von Wein werden vermindert und mit allen Ein¬
richtungen zur Prüfung der Weine versehen;

4. Wegen der Beschlagnahme der Traubentrestern und Trauben¬
kerne wurde eine Kommission gewählt, die mit dem Ministerium
des Innern in Berlin verhandeln soll, um Erleichterungen herbei¬
zuführen.

* Dos Großherzogliche Krcisamt Bingen erläßt
nachstehende Bekanntmachung : Im vorigen Herbste
wurde die Wahrnehmung gemacht, daß infolge der zu
frühen Traubenlese Moste mit geringem Gewicht nnd
hoheui Säuregehalt erzielt wurden , die dann mit Zuk-
kerwasser gestreckt wurden . Ein solches Verfahren ent¬
spricht weder den Absichten des Weingesetzes noch den
Grundsätzen der durch die Kriegslage gebotenen Spar¬
samkeit mit Zucker. Eine zu frühe Festsetzung des
Tranbenherbstes nnd die ausnahmsweise Gestattung
von Frühlesen ist nach Möglichkeit zu vermeideti , wo¬
bei nvch besonders darauf hingewiesen ivird, daß die
Zuckerung von Mosten , deren niedriger Zucker- nnd
hoher Säuregehalt ans zu frühe Traubenlese znriick-
geführt werden kann, unter Umständen strafbar ist.

* S chä tzu n g der h e t. r i g e ti W e i tt e r tt t e
I t a l i e n s . Die „Nene Züricher Zeitung " bringt
ans Italien folgende Mitteilung : Der Ertrag der dies-
jährigen Weinernte wird auf rund 49 Millionen Dop¬
pelzentner Trauben berechnet. Da sich der Ertrag des
letzten Jahres ans rund 30 Millionen Doppelzentner
belief, ist das Ergebnis befriedigend. Immerhin kann
von einer Vollernte nicht die Rede sein. 49 Millionen
Doppelzentner entsprechen nämlich nur 61,8 Prozent
der 64,7 Millionen Doppelzentner betragenden Dnrch-
schnittsernte der letzten sieben Jahre . Zudem hat die
für die Wein Verarbeitung in Frage kommende Menge
an Ausgiebigkeit etwas eingebüßt . Der Weinertrag
dieses Jahres wird auf 25,5 Millionen Hektoliter be¬
rechnet, das heißt 60,9 Prozent des 41,7 Millionen
Hektoliter betragenden Durchschnittsergebnisses der
letzten sieben Jahre.

^ v v * «I V I » H ; u ll II . T Clin-
nsche Abscheu gegen alles , tvas deutsch ist oder ans
Deutschland kommt, hat es offenbar doch nvch nicht fer¬
tig gebracht/, die dentschen Weine zu ersetzen Die
deutschen Weinmarken stehen nach wie vor auf den
englischen Weinkarten und das Publikum scheint immer
nach Gefallen an ihnen zu finden . Ans einem in der
„Irls . Ztg." wiedergegebenen Eingesandt in der
"Daily Mail " ergibt sich sogar, daß deutscher Wein
auch letzt noch nnpvrtiert wird . Der Einsender ein

'' Händler, klagt darüber , daß deit deutschen Marken
«ns den Weinkarten der Hotels immer noch ein freier
Ranin gewahrt wird , während die anstralischen Händ-
l i eine gewisse Summe zahlen müssen, wen, , sie ihre
L.>ein,vrten ans den Karten genannt wisstn wollen.
4os sei ganz gewiß unrecht. In Sydney hätten die
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Produzenten und Händler in der Annahme , daß in Zu-
knnft ein Teil des deutschen Weiugcschüfts auf Austra¬
lien übergehen werde , allein eine Million Mark für
Verbesserungen von Kellern und Weinbergen ansge¬
geben . Aber man : habe sich getäuscht . Der deutsche
Weilt genieße immer noch den Vorzug . Zun : min¬
desten verlangt der Einsender gleiches stecht für die
australischen Weine ivie für die deutschen . Dieses
Recht müßte man ihnen schon einränmen , denn die
Anzacarmee habe auch keine Vorausbezahlung gefor¬
dert , als sie herüberkam , um für England zu kämpfen.

Resultate von Weinverstei ^erungrn.

* Mainz,  2 . Sept . Herr Auktionator A u g. E h r -
inger  aus Bingen versteigerte heute die 1915er Natur¬
weine des Bodenheimer Winzervereins.  Aus-
geboten wurden 74 Nummern 1915er Bodenheimer Natur-
Naturweine . Sämtliche Nummern wurden bei sehr guten:
Besuch und flottem Geschäftsgang glatt zugeschlagen.
Für 56 Stück wurden 1700—2270 Mk., 18 Halbstück
930 —1490 Mk., durchschnittlich das Stück 1996 Mk. erlöst.
Der gesamte Erlös betrug 129710 Mk. ohne Fässer.

* Bingen,  4 . Sept . Heute wurde hier die Natu-
wein -Versteigerung der Karl Krüger Erben,  Wein¬
gutsbesitzer in Münster bei Bingen a . Rh ., abgehalten.
Die ausgebotenen 25 Nummern 1915er wurden sämtlich
leicht zuqeschlagen. Erlöst wurden für 4 Stück 1915er
2110 —2340 Mk., 21 Halbstück 1210—3010 Mk. Durch¬
schnittlich brachte das Stück 3128 Mk. Das gesamte
Ergebnis stellte sich auf 45360 Mk. ohne Fässer . — Herr
Wilhelm Schmidt,  Weingutsbesitzer in Münster bei
Bingen a . Rh ., brachte im Anschluß hieran 19 Halbftück
1915er Weißweine zum Ausgebot . 3 Nummern wurden
zurückgezogen. Es erlösten 16 Halbstück 1915er 900 bis
1900 Mk., durchschnittlich das Stück 2626 Mk. Gesamt-
Erlös 21010 Mk. ohne Fässer.

* Bingen,  6 . Sept . Eine Weinversteigerung mit
vorzüglichem' Verlauf und sehr günstigem Ergebnis hielt
heute die Stadt Bingen und das H e i l i g - Geist-
Hospital  hier ab . Ausgeboten wurden aus den Wein¬
gütern der Stadt und des Hospitals 28 Halbftück 1913er,
1914er und 1915er Naturweine . Es kosteten 4 Halbftück
1913er 780 —900 Mk., 5 Halbstück 1914er 860 - 1010
Mk., 1915er 940 —4070 Mk., durchschnittlich das Stück
3298 Mk., zusammen 23 Halbstück der Stadt 31 050 Mk.,
das sind rund 2500 Mk. über die Schätzung . Für 5
Halbstück des Hospitals (1915er ) wurden 1020 bis 1500
Mk., durchschnittlich das Stück 2444 Mk. bezahlt . Diese
Weine gingen um rund 1000 Mk. über die Schätzung.

Weinversteigerungen der nächsten
* Bad Kreuznach.  Dienstag den 12. Septbr .,

vorm . 10 Uhr , im „Kaisers«!" zu Kreuznach , Mühlenstr.
51—53 , lassen Laun & Waegelein  100 Nrn . 1911er
und 1915er Nahe -, Pfalz -, Rhein - und Rheingaucr -Weiß-
weine , 25 Nrn . Rhein . Rotweine versteigern . Schätzung:
1911er Mk. 1400—2200 per Stück und Mk. 1100 bis
1480—3500 per Halbstti k. 1915er Mk. 1400—2400 per
Stück und Mk. 1300 —2400 per Halbstück, Rotweine Mk.
1780—2300 per Stück und Mk. 1200 — 1600 per Halbst,
und Mk. 950 —1300 per Viertelstück.

* Main  z. Mittwoch , den 13. September d. Js.
vormittags 11 Uhr zu Mainz im „Heilig Geist" Renten¬
gasse 2, läßt Herr Jakob Senfter,  Weingutsbesitzer
Oppenheim am Rhein 35/1 u. 18/2 Stück 1915er zumeist

Naturweine aus besseren und besten Lagen von Oppenheim
Dienheim und Nierstein versteigern . Probetage in Oppen¬
heim im .Hause Mainzerstraße 129 am 7. September sowie
im Versteigerungslokal am 13. September von 9 Uhr
vormittags ab . Schätzung : Mk. 1500—2000 per Stück
und Mk. 1050 —3000 per ' Halbftück.

* Bingen am Rhein.  Donnerstag , den 14.
September 1916 , mittags 12 '/» Uhr , im „Mainzer Hof"
zu Bingen läßt Herr Ferdinand Allmann,  Wein¬
gutsbesitzer 6/2 Stück 1913er , 7/2 uitd 1/4 Stück 1914er
und 42/2 Stück 1915er Weißweine aus den besten Lagen
von Bingen , Büdesheim und Kempten versteigern . . Probe¬
tage : Mainzerstraße 38 , am 7 ., 12. und 43 . September
und vor der Versteigerung . Schätzung : 1913er Mk. 850
bis 1400 , 1914r Mk. 800 - 1800 , 1915r Mk. 950 — 1850
bis 3000 —5000 , alles per Halbstück.

* Mainz.  Dienstag , den 19. Septeinber 1916,
vormittags 11 Uhr , im Saale des „Heilig Geist-Restau¬
rant " , Mainz , läßt die Firma Carl  Acker G . m. b. H.,
Wiesbaden , 33/2 und 1/4 Stück Weißweine (Jahrgänge
1911— 15) ferner ca. 17000 Flaschen Weiß - und Rotweine
aus ersten Gütern (Jahrgänge 1893 — 1912 ) versteigern.
Allgemeiner Probetag am 19. September im Saale des
„Heilig Geist-Restaurant " in Mainz.

* Rüdesheim.  Freitag , den 22 . September,
mittags 1 Uhr , im Saale der „Rheinhalle " , Rüdesheim
a . Rh . läßt Herr Jos . Eh rhard  90 Nummern 11er,
12er , 13er , 14er und 15er Rüdesheimer , Geisenheimer,
Winkeler , Oestricher und Hallgartener Weine versteigern.
Probetage am 14. und 15. September , Marktstraße . 24,
sowie vor der Versteigerung im Versteigerungslokal.

Redaktion , Druck und Verla » von Otto Elienne , Oestrich a. Rli-

veiltrgeir -Hiirrveis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nr . liegt eine Wein-

versteigerungs -Liste des Hrn . Georg Schmitt , Weingutsbesitzers
in Nierstein , bei , die wir der besonderen Beachtung empfehlen.

Die Expedition.

Naturwein-Versteigerung
in Oestrich im Rheingau.

Dienstag , den t . Oktober , nachmittags 1 Uhr , lassen

Weiidelfn (Japitain
und

Cwebriktler Kunz,
Weingutsbesitzer in Oestrich i Rhg.

30 Kal'bstütk 1915er Maiurweine
eigenen Wachstnms aus besseren und besten Lagen der
markungcn Oestrich und Mittclhcim versteigern.

Prvbctagc für die Herren Kommissionäre : am 15. Sept
Allgemeine Probctage : am 22. und 23. September , sowie aw
Versteigerungstage im „Hotel Schlvan " .

haben in der
„Rheinganer Weinzeitung

den besten Erfolg!



Die fünfte Rerehstrregs-
nn leihe.

sJ}ad) einem Zeitraum von sechs Monaten , in dein
unsere tapferen Truppen neue glänzende Waffenerfolge
errungen und vor allein die große Generaloffensive unserer
Gegner zum Scheitern gebracht haben, geht das Reich
von neuem daran , die finanzielle Kriegsrüstung zu stärken
um der grauen Mauer , die das Vaterland vor dem (£im
dringen der Feinde schützt, auch umgekehrt den sicheren
Rückhalt des Vaterlandes zu geben. Wer diese Absicht
ZU würdigen versteht, der weiß auch, daß er dem Reiche
mit der Beteiligung an der 5. Kriegsanleihe kein Opfer
bringt, sondern' sich selbst am meisten nützt. Denn alle
Werte und Güter , aller Wohlstand und alle Arbeit können
Uur erhalten werden und fortbestehen, wenn wir unserem
Heere und unserer Marine die Waffen liefern, um den
Feind abzuwehren und ihn endgültig niederzuringen.
Des Reiches Lasten, so mag dieser oder jener Zaghafte
denken, sind seit dem Kriegsausbruch gewaltig gestiegen.
Wohl richtig. Unzweifelhaft ist die Bürde der Kriegs-
Gsten schwer, aber wir dürfen, wenn wir heute die Last

Reiches uoiit Sfötibpunftc bcs JhilitfyccviDci'bcvs cuts
beurteilen nicht vergessen, baß das deutsche Rationalver-
Mögen ein Vielfaches von dem beträgt, was bisher im
Kriege verausgabt worden ist- bind was noch wichtiger
e». dürfte : Die Kapitalkraft der Volkswirtschaft hat sich

EesNesfcills in demselben Maße vermindert, wie die An-
'" heschuld des Reiches gestiegen„t. Wir wissen ia, daß
der weitaus größte Teil des vo„i Reiche verausgabten
Feldes innerhalb der Reichsgrenzen verbl eben ist, und
dafl des Reiches Gläubiger die eigenen Bewohner des
Elches sind. Betrachten wir Staats - und Volkswirtschaft
?ls  ein (Lrnes fn eraibt sich daraus , daß abgesehen von
d°ndu,ch;°L !°g°Lichm-n "u- °m w-chi-l

innerhalb des Besitzes eingetreten ist. Zudem bilden die
territorialen Pfänder , die wir vom feindlichen Gebiet iit
Händen haben, eine Sicherung dafür, daß sich die Worte
des Staatssekretärs l>> Helfferich erfüllen werden : „Das
Bleigewicht der Milliarden sollen die Anstifter des Krieges
in Zukunft herumschleppen, nicht wir ."

Zeigen wir unseren Feinden wieder die
Unerschöpflichkeit unserer Kraft und den
unerschütterliche «Glauben an den Sieg

der Zentralmächte!
Tun wir das , so ist der Erfolg auch der 5. Kriegs¬

anleihe gesichert, und den Regierungen der uns feindlichen
Länder wird es immer schwerer werden, bei ihren Völkern
für das Märchen von der Möglichkeit der Vernichtung
Deutschlands Gläubige zu finden.

Die Ausstattung der 5. Kriegsanleihe lehnt sich eng
an die bei den früheren Kriegsanleihen gewählte und
insbesondere an die Bedingungen der 4. Kriegsanleihe
an. Wieder wird in erster Linie dem deutschen Kapital
eine ö'Votge Deutsche Neichsanleihe ange boten, unkünd¬
bar bis 1924 , wobei gleich bemerkt sei, daß die Worte
„unkündbar bis 1924" keine Verkaufs- oder Ver ügungs-
beschränkung des Anleiheinhabers ankündigen, sondern
nur besage», daß das Reich den Nennwert der Anleihe
nicht vor dem erwähnten Zeitpunkte zurückzahlen bis
dahin mich keine Herabsetzung des Zinsfußes voriiehmen
darf . Daß auch später eine Herabsetzung des Zinsfußes
nur der Weise möglich ist, daß das Reich dem Inhaber
wahlweise d.e Rückzahlung zum vollen Nennwert anbietett|t bekannt. '

.Sieben bet Sangen Reichsanleihe werden 4«/» «chige
^e -chsscha1;anwelsungenai,sgegebe „ . Hinsichtlich ihrer
Sicherheit unterscheiden sich die Schatzanweisungen in



(ücrfleinn.gh.

^oiriyertu. iai;., uuuxjie un ;’tii|ujiu|j ijietun it » sjuu»|iua
1915er Weißweine zum Ausgebot. 3 Nummern wurden
zurückgezogen. Es erlösten 16 Halbstück 1915er 900 bis
1900 Mk., durchschnittlich das Stück 2626 Mk. Gesamt-
Erlös 21 010 Mk. ohne Fässer.

* Bingen,  6 . Sept . Eine Weinversteigerung mit
vorzüglichem Verlauf und sehr günstigem Ergebnis hielt
heute die Stadt Bingen und das H e i l i g - Geist-
Hospital  hier ab. Ausgeboten wurden aus den Wein¬
gütern der Stadt und des Hospitals 28 Halbstück 1913er,
1914er und 1915er Naturweine . Es kosteten4 Halbstück
1913er 780—900 Mk., 5 Halbstück 1914er 860—1010
Mk., 1915er 940—4070 Mk., durchschnittlich das Stück
3298 Mk., zusammen 23 Halbstück der Stadt 31 050 Mk.,
das sind rund 2500 Mk. über die Schätzung. Für 5
Halbstück des Hospitals (1915er) wurden 1020 bis 1500
Mk., durchschnittlich das Stück 2444 Mk. bezahlt. Diese
Weine gingen um rund 1000 Mk. über die Schätzung.

Redaktion, Druck and Verlag von Otto Etienne, Oestricha. Rb.

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nr . liegt eine Wein-
versteigerungs -Liste des Hrn . Georg Schmitt , Weingutsbesitzers
in Nierstein , bei, die wir der besonderen Beachtung empfehlen.

Die Expedition.

Naturwein-Versteigerung
in Oestrich im Rheingau.

Dienstag , den 3 . Oktober, nachmittags 1 Uhr, lassen

Weiidelin Csipitain
und

Gebrüder Kunz,
LVeinversteigerungen der nächsten (Zeit.

* Bad Kreuznach.  Dienstag den 12. Septbr .,
vorm. 10 Uhr, im „Kaisers«!" zu Kreuznach, Mühlenstr.
51—53, lassen Laun & Wae gelein  100 Nrn . 1911er
und 1915er Nahe-, Pfalz -, Rhein- und Rheingauer-Weiß-
weine, 25 Nrn . Rhein. Rotweine versteigern. Schätzung:
1911er Mk. 1400—2200 per Stück und Mk. 1100 bis
1480- 3500 per .halbstü k, 1915er Mk. 1400—2400 per
Stück und Mk. 1300—2400 per Halbstück, Rotweine Mk.
1780—2300 per Stück und Mk. 1200—1600 per Halbst,
und Mk. 950—1300 per Viertelstück.

* Mainz.  Mittwoch , den 13. September d. Jz.
vormittags 11 Uhr zu Mainz im „Heilig Geist" Renten¬
gasse 2, läßt Herr Jakob Senfter,  Weingutsbesitzer
Oppenheim am Rhein 35/1 u. 18/2 Stück 1915er zumeist

Weingutsbesitzer in Oestrich i Nhg.

36 Kalbstück 1915er HIaiurweine
eigenen Wachstums ans besseren und besten Lagen der
markungen Oestrich und Mittelheim versteigern.

Probctagc für die Herren Lkommissionäre: am 15.
Allgemeine Probetage : am 22. und 23. September, sowie ^
Versteigerungstage im „Hotel Schwan " .

haben in der
»Rheingauer Weinzeitung"

den besten Erfolg!
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Oestrich im Rheingau , Sonntag, den 10. September 1916. 14. Jahrg.

Etwas über üie beuti'gea Membergsarbeliea
iinit iFire Mirbimsten.

In der letzten Zeit mehren sich die Stimmen , die
vor einem allzuoften Karstbati wegen der dadurch her
vorgerufeneii erhöhten »ild pilzfördernden Dnnstentivtck
lung ernstlich warnen.

Ohne Zweifel werden durch das häufige Hacken der
Schimmelpilz, die Pervnospora und auch die Stielfäule
«denn es wird ja fast täglich bis vor Wingertsschluß
der Karst geführt)̂ «ungeniei» begünstigt und wenn es
Leute gibt, die neben dein gefährlichsten Schädling', dem
Wurm, gerade die Stielfänle für die gefährlichste Pilz
lrunkheit halten, so sollte der Einschränkung des Boden-
bans für die Folge die grösste Beachtung geschenkt werden.

Bor Jahren begnügten sich die Winzer oft mit einem
einzige,! Karstbau.' Sodann wurde der Boden geebnet,
späte, das Unkraut durch Sichel oder Grasen kurz ge
halten und mit ilmr das Weh gefüttert, wobei man
auf zivei Morgen eine Kuh rechnete. Die Düngung !var
Stallmist . Der Mist hielt den Boden locker und kühl,
weil er ein gewisses Zwischenlager im Boden abgab;
durch die Sonnenwürme konnte sich der Bode» so nur
allmählich erwärmen, allmählich entwickelte sich der
Wasserdamps und allmählich drang er durch den ge¬
schlossen gehaltenen Boden in die Atmosphäre, hier sich
bald verflüchtigend.

Die Kosten für die Arbeiten waren so, abgesehen
von den ' niedrigeren Löhüen, iveit geringer, wie heute,
und im Herbst waren Trauben in den Wingerten und
die Viehhaltung ivurde durch diese Bauart weseutlrch
erleichtert, ohne den, Stock! zum Schaden zu gereichen.
Heu.e wird allein zur Lanbzett drcr b' s mermal g ha« ,
der Boden ist meist so blank, wre eure Scheuertenne,
und um Ueber tust finden sic» in vielen Weinbergen
Unter bei, Stöcken durch das sogenannte Balkenlegen t.efe

Wasserrinnen, der Hort aller Wasserdünste. Der Stall-
düngcr ist heute vielfach anrch künstlichen Dünger er¬
setzt, niemals können aber die 'Gaben der in ihm ent¬
haltenen Salze so gleichmäßig verteilt werden, ivie sie
es sein sollten. Immer werden die Mengen, wenn auch
nicht an allen Stellen , so grost sein, daß sie dort den
Boden außerordentlich reizen und erhitzen und nach dem
Graben und namentlich darauf folgender Wärme dazu
beitragen, die Dunstentwicklung' bedeutend zu erhöhen
und damit die Pilzbildung ungeheuer zu begünstigen.
Gar nicht wunderlich ist es daher, wenn die Anzeichen
für 'die Pilzkrankheiten das ganze Jahr in bedrohlichem
Maste vorhanden sind und es nur das Hinzutreten einer
mäßig günstigen Pilzwitterung bedarf, um ein epidemi¬
sches Auftreten der Krankheiten zu zeitigen und damit
meist die Ernte in Frage zu stellen. Dazu kommen dann
die viel größeren Arbeitsausgaben und die Unverwend¬
barkeit der mit allen möglichen ,-Olen" und „Inen"
bespritzten Blätter und Booengewächse, deren Genuß das
Kieh krepieren lässt.

Alles das weist uns mit zwingender Notwendigkeit
auf einen einfacheren, pilzverhütenden Wingertsbau, ähn¬
lich dem früherer Jahre , hin Und es steht zu hoffe», daß
die Kriegslage manches dazu beitrug, in dieser Hinsicht
manchem Einsichtigen das vor Augen zu führen.

Aber mit dem, ich möchte sage», eingcrissenen Ueber-
bau ,n de» Wrngerten, sind auch noch erhebliche anderesJ<m()reile verbunden.

>luvservltnol beeinflußt den Stock nachteilig unrä
'1’a.1‘ nm  Lasten rtii den auf das Spritze» ausquettenden
Blattern feststellen karm. M tötet die nützlichen Insekten,
die Feinde der Rebschadlinge und das damit verbundene
Zellcmvandern brrngt ivie bei den chrabarbeiten, die
Motte des Traubenwicklers anfschenchend zur Anwande

.'lrvsterer Ansbreitnng . Schließlich
»t da» Bltrivl beim epidemischen Pervnvsporabefall häufig
.nachtlos, wie 1906, 1009 und 1910, woselbst zwöIst
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malige Bespritzung nichts zur Erhaltung der Trauben
vermochte.

Tie Nikottnbespritzung konnte btS heute noch keine
vertilgende Wirkung ans den Wurm -erzielen , während
Spinnen und andere Weichtiere , ihr zum Opfer sielen.
Sie hindert die Vegetation indessen außerordentlich , so
höchst ungünstig ans die Entwicklung der Frucht ein-
wirkend.

Es sollte und müßte fiir die Folge also alles per
mieden werden , was im Weinberg die Pilzbildung er¬
höht . Es sollte alles unterbleiben , was die Vernichtung
der nützlichen Insekten herbeiznfMren geeignet ist und
es sollten alle entbehrlichen Arbeiten ausgeschaltet wer¬
den, die die Motte zur Abwanderung und so zu größerer
Verbreitung bringen können. Das kann aber nur durch
Verminderung der Karstarbeiten , Anwendung geeigneter
Bekämpfungsmittel gegen die Raupe des Wicklers
und rechtzeitiges mehrfaches , ifchvn beim Austrieb be¬
ginnendes , Schwefeln der Weinberge geschehen.

Zwar wird das Schwefeln auch die Motte zur Ab¬
wanderung veranlassen , aber -es bringt durch das Töten
der Eier des Wicklers, durch das 'Niederhalten aller Pilz¬
krankheiten , wenn es frühzeitig und öfter geschieht, durch
seine Ungefährlichkeit gegenüber den nützlichen Insekten
so viele Vorteile , daß es turmhoch über allen anderen
chemischen Bekämpfüngsmittelu steht.

Geht mit alledem aber noch ein richtiger Laubbau Hand
in. Hand , der die Stöcke über dem Boden luftig erhält,
so dürfen wir bei solcher Behandlung wieder eine Rentabi¬
lität im Weinbau erwarten , eher jedoch nicht!

Berichte.

Au » dem Rhcingau.

Q Aus dem Rheingau , 9. Sept . Das Wetter
hat sich zum Besseren gewendet , ein lebhafter Ostwind
trocknet den Boden etwas ab und auch die Sonne kommt
wieder zur Geltung . Ob sich vielleicht der Nachsommer
doch noch etwas freundlicher gestaltet ? Notwendig wäre
derselbe nicht nur der Trauben wegen , auch das Obst
bedarf noch der Sonne um zur guten Reife zu kommen
und vor allem die Kartoffeln . Der Boden muß etwas
austrocknen , sonst könnte Fäulnis und Krankheit der
Knollen eintreten . Für die Reben war das allzufeuchte
Wetter nicht günstig ; der übernasse Boden ist jetzt erkaltet
und wird sich kaum wieder erwärmen . Das Laub sieht
nicht mehr so gesund aus , als vorher ; die Trauben gehen
nur langsam vorwärts . Wenn auch in günstigen Lagen
weiche Beeren gefunden wurden , so ist die Traubenreife
doch noch weit zurück; gleichwohl könnte ein sonniger
September noch vieles gutmachen . Soweit sich jetzt über¬
sehen läßt , wird sich der Herbst recht verschiedenartig , oder
wie der ländliche Ausdruck lautet „neidisch" gestalten.
Es gibt einzelne Weinberge , welche nahezu einen vollen
Herbst bringen , aber auch Lagen in welchen die Lese
kaum lohnen wird . Allgemein tragen die jungen Wein¬
berge reichlich, die altert t stehen sehr zurück. Die Oeft-

< reicher haben bis auf einige Ausnahmen meist „mittel"
bis „guten " Behang . Durchweg zeichnen sich die Kordon¬
anlagen durch reichen Behang , und auch durch gesunde
Trauben , aus . Man wird die Vorurteile gegen diese
Erziehungsart bald überwinden und wird der Kordon
doch die vorherrschende Erziehungsart für die Zukunft
fein. Im mittleren Rheingau wird das Gesamterträgnis
zwischen einem drittel und einen halben Herbst schwanken;
im obereil und unteren Rheingau gibt es etwas weniger.

Mit den Weinbergsarbeiten ist es des schlechten Wetters
wegen nur langsam vorwärts gegangen . Es wird schwer
halten , daß alle Weinberge den gehörigen Bau bekommen,
doch wird das Möglichste getan . Die Nachricht , daß in
Mainz dem Antrag stattgegeben wurde , den Zusatz der
Zuckerlösung von 20 auf 25 % zu erhöhen , hat im Rhein¬
gau recht unangenehm berührt . Es bleibt dies hoffent-
jich nicht für die Dauer . Bei dem jetzigen Mangel an
Weinen und der Kriegszeit entsprechend , könnte man ja
den Beschluß gelten lassen , aber es wird schwer halten,
denselben rückgängig zu machen . Im Handel ist es nach
wie vor ruhig ; die Vorräte sind vergriffen und was noch
vorhanden , ist, liegt in festen Händen.

An » Zkbeinbeffen
* A u s R h e t n h e s s e it , 8. Sept . Die Witte¬

rung ist veränderlich und daher nicht von nachhaltiger
Einwirkung aus Reife und Ausreise der Trauben.
Ganz gewaltig schießt das Unkraut i» die Höhe. Es
ist kaum zu überwältigen . Der Schimmelpilz dürfte
in diesem Jahre dell größeren Schaden angerichtet ha¬
be», aber auch der Sauerwurm hat sehr viel geschadet.
Im allgemeinen sieht es grundverschieden in Wein¬
bergen und Gemarkungen aus . Da oder dort gibt
es einen sehr guten Ertrag , anderwärts wieder sehr
ivenig oder fast garnichts . Das Weingeschäft ist noch
immer lebhaft . Für das Stück 1913er wurden in letz¬
ter Zeit bei zahlreichen Abschlüssen 1300—2000 Jl  ange¬
legt , während das Stück 1913er 1100 Ji  kostete . Für
das Stück Rotwein wurden 1000 Jl bezahlt.

vom Uhrin.
— B a ch a r a ch , 6 . Sept . Die Weinberge haben

meistens ein gesundes , üppiges Aussehen . Der Behang
ist in einzelnen Lagen ebenso reichlich wie im vorigen
Jahre , stellenweise wird es sogar noch mehr Wein geben.
Am besten stehen junge , gutgepflegte Rieslingweinberge.
Zwar sind die Trauben gegen 1915 zeitlich etwas zurück,
können aber immerhin noch gut werden . Die Blattfall¬
krankheit ist fast gar nicht , der Schimmelpilz nur vereinzelt
aufgetreten . Die Behandlung der Trauben mit Nikotin
hat sich gut bewährt . Die Bestände in 1915er sind mit
wenigen Ausnahmen geräumt ; ältere Sachen finden sich
kaum mehr vor.

* B v m Nt i t t e l r h e i n , 8. Sept . Die Witte¬
rung des letzten Monats , wie auch des Juli war ive-
nig dazu angetan , die Güte der Trauben so zu fördern,
daß man von einem vorzüglichen Jahrgang diesmal
wird sprechen können . Einiges können die bis zur
Ernte folgenden Wochen schließlich nachholen wenn
sie wirklich sonniges warmes Wetter bringen , aber
die Aussichten dafür sind nicht gerade glänzend zu nen¬
nen . Die Krankheiten der Reben haben immerhin
ziemlich Schaden augerichtet und Lücken geschaffen , die
keinesfalls noch einmal auszufüllen sind . Geschäftlich
ist immer Leben . Bei den Verkäufen kostete das Fuder
1913er 1100- 1300 Jl, 1914er 1000—1300 JI und
1913er 1150—1800 Jl.

Von der Nahe.
* V o n d e r tll a h e , 8. Sept . Tie Aussichten auf

die diesmalige Weinernte sind sehr unterschiedlich und
ein regelrechter Glücksertrag diesmal unvermeidlich-
Während in dem einen Weinberg der Behang ganz
vorzüglich und aussichtsvoll ist, weist der andere über -'
Haupt keine oder sehr wenige Trauben auf . Auch die
Reise geht nicht in dem wünschenswerten Maße voran,
da es sehr au Wärme , vor allem au Sonne fehlt . Ein
Ausfall  durch die Pilzkraukheiten war garnicht zu vcr-
meiden , und dazu kam nvch der durch den SauerwuriN
augerichtete Schaden . Bei deil Verkäufen erbrachte
Stück im allgemeiueu soweit 1913er in Betracht kvmrnt,
1000 1000 Jl.
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Pon der Uloicl und Saar.
* V o ll d e r M v s e I » » ö Sn a r , 8. Sept . Im

allgemeinen sieht es i» den Weinbergen noch recht
günstig ans , wenn die Pilzkrankheiten und der Saner-
wnrm auch Schaden genug ungerichtet haben. Der
gegenwärtig vorhandene Behang vermag noch iminer
zufrieden zu stellen besonders wenn es eine Güte
gibt, die zufriedenzustellen vermag , lieber einen hal¬
ben Ertrag wird man im allgemeinen kaum erwarten
dürfen . Die Weinpreise haben eine fortwährend sich
erhöhende Steigerung erfahren . Solche Preise dürften
z. B . für Obermoselweine noch niemals angelegt wor¬
den sein, wie für die 1016er. Erlöst wurden für das
Wilder 1016er an der Obermosel 1050—1130 Jl, an der
Mittelmvsel 1300 2000 Jl, an der Untermosel 1000 bis
1400 ji. An der Saar stellte sich das Ander 1915er mtf
1600—2500 Jl. Jur allgemeinen wurden die .geller im
Mosel- und Saargebiet schon sehr geräumt . Das Ge¬
schäft ist denn auch in vielen Bezirken ruhiger gewor¬
den, während es anderwärts mit alter Frische nn-
danert.

Ans der Rhcinpfalx.
* A ns de r R h e i n p f a l z , 8. Sept . Man

wünscht sehr, daß warmes , trockenes Wetter eintreten
»nd die Reife der Trauben begünstigen würde . Durch
das regnerische oft fenchtivarme Wetter sind die Reb-
krankbeite» in ihrer Ausbreitung gefördert worden.
Sie konnten denn auch Schaden genug anrichten . Auch
der Sauerwnrm hat geschadet. Im allgemeinen kann
man noch mit dem Behang zufrieden sein, allerdings
kann dieser bis zur Ernte aber noch stark verringert
werden . Geschäftlich zeigt sich immer Leben. Angelegt
wurden zuletzt für das Fuder 1916er im oberen Ge¬
birge 1300 1400 ji  und darüber , im mittleren Gebirge
für 1015er Weißweine 1400 5000 Jl, 1014er Weißwein
2000—3000 Jl, 1915er Rotwein 1400—1500 Jl, im unte¬
ren Gebirge für das Ander 1916er 1800—3600 Ji.* *

*

* A it s d e n s ü d d e n t sche n W e i n b a ll ge¬
bieten,  8 . Sept . An Baden liegen die Verhältnisse
im Weinbau noch recht günstig. Allerdings haben die
Pilzkrankheiten den Ertrag schon ganz erheblich einge¬
schränkt und die letzten Wochen mit ihrer wenig gün¬
stigen Witterung haben ebenfalls nachteilig auf den
Rebstand eingeivirkt . Auch der Sanerwlirm hat Scha¬
den allgerichtet, wenn auch nicht so stark. Dieser Scha¬
den wird ja auch noch i» Erscheinung treten . Geschäft¬
lich herrscht fortgesetzt Leben. Bei Abschlüssen wurden
für die 100 Liter 1915er Weißwein 110—160 Jl, Rot¬
wein 110 200 Jl bezahlt. Der Schimmelpilz hat im
elsäßischen Weinbangebiet großen Schaden angerichtet.
Nebenbei ist die Pervnospora stark ausgetreten . Jm-
lnerhin steht es mit den Trauben noch ganz günstig

Trauben je nach Lage verschieden. Man muß sich mit
einem richtigen Glücksherbst abfinden . Sooft sind die
Aussichten ganz gut . Das geschäftliche Leben ist nicht
bedeutend, da die Lager in vielen fetter l und Ge¬
markungen geräumt sind, ^ ei den Bcltanfen windenfür die 100 Liter 1015er zuletzt 140 240 Jl  angelegt.

Verschiedenes.
* «n „ i „ , o ß ..,,* Am Sonntag , den 3. Sept ., fand im

„Hof um Wntenbna" dahier die angekündigte AUSschu s; si tz-
»na l  S „ Wein i>nn - Verbandes statt. Einen
ausführlichen Bericht müsien wir bis zum Erscheinen des Proto¬
kolls zurückstellen' heute wollen w,r uns kurz auf die gefassten
«e schoss ' beschränken. Es wurden folgende Anträge ange¬
nommen:

1. Der 8 3 des Weingesetzes wird dahin abgeändert, daß statt
einer 20prozentigen Zuckerung eine solche von 35 Prozent, ein
Viertel der Gesamtflüssigkeit als Zuckerlösung beigesetzt werden
darf. An der Zeitlichen Begrenzung wird nichts geändert. Für
den Rhcingau ganz besonders wichtig ist es, daß die Weine nicht
auf einen bestinimten Alkoholgehalt„verbessert" werden dürfen,
wie das von der Mosel verlangt wurde;

2. Die Zollsätze für Trauben und Traubenmaische sollen von
30 ans 36 und für Tafeltrauben von 20 auf 36 resp. von 40 auf
60 Alk. erhöht werden; ein eingedickter Traubenmost soll von
160 auf 360 erhöht werden; Wein in Fässern und Kesselwagen
erfährt eine Erhöhung von 36 auf 45 Mark und Flaschenwein
von 60 auf 72 Mark. Die Zollvergünstigungen für rote Ver¬
schnittweine »nd für Weine znr Kognakbereitung fallen weg.
Weine über 15" Alkohol zahlen einen erhöhten Zoll.' Ausländische
Weine sollen keinesfalls besser gestellt sein wie inländische Weine;

3. Zu ß 14 des Weingesetzes: Die Einfuhr von Getränken
sowie Trailbenmaische und Traubensaft, von denen der Einführ¬
ende nicht Nachweisen kann, daß ihre Herstellung und Behandlung
den hierüber gegebenen Vorschriften des Deutschen Wein-Geseges
entspricht, ist verboten. Der Bundesrat erläßt die Vorschriften
zur Sicherung der Einhaltung des Verbots. Die Zollämter für
die Einfuhr von Wein werden vermindert und mit allen Ein¬
richtungen zur Prüfung der Weine versehen;

4. Wegen der Beschlagnahme der Traubentrestern und Traubcn-
kerne wurde eine Kommission gewählt, die mit dem Ministerium
des Innern in Berlin verhandeln soll, um Erleichterungen herbei¬
zuführen.

* Das Großherzogliche Kreisamt Bingen erläßt
nachstehende Bekanntmachung : Im vorigen Herbste
wurde die Wahrnehmung gemacht, daß infolge der zu
frühen Traubenlese Moste mit geringem Gewicht und
bohenr Säuregehalt erzielt wurden , die dann mit Zuk-
kerwasser gestreckt wurden . Ein solches Verfahren ent¬
spricht weder den Absichten des Weingesetzes noch den
Grundsätzen der durch die Kriegslage gebotenen Spar¬
samkeit mit Zucker. Eine zu frühe Festsetzung des
Traubenherbstes und die ausnahmsweise Gestattung
von Frühlesen ist nach Möglichkeit zu vermeiden , wo¬
bei noch besonders darauf hingewiesen ivird, daß die
Zuckerung von Mosten , deren niedriger Zucker- und
hoher Säuregehalt auf zu frühe Traubenlese zurück¬
geführt werden kann, unter Umstünden strafbar ist.

* S chä tzn n g de r h eurige n W e i n e rote
Italiens.  Die „Neue Züricher Zeitung " bringt
aus Italien folgende Mitteilung : Der Ertrag der dies-
lährigen Weinernte wird auf rund 40 Millivueu Dop¬
pelzentner Trauben berechnet. Da sich der Ertrag des
letzten Jahres aus rund 30 Millionen Doppelzentner
belief, ist das Ergebnis befriedigend. Immerhin kann
von einer Bollerute nicht die Rede sei». 40 Millionen
Doppelzentner entsprechen nämlich nur 61,8 Prozent
der 64,7 Millionen Doppelzentner betragenden Dnrch-
schnittsernte der letzten sieben Jahre . Zudem hat die
für die Weinverarbeitung in Frage kommende Menge
an Ausgiebigkeit etwas eiugebüßt . Der Weinertrag
dieses Jahres wird auf 25,5 Millionen Hektoliter be¬
rechnet, das heißt 60,0 Prozent des 41,7 Millivueu
Hektoliter betragenden Durchschnittsergebnisses der
letzten sieben Jahre.

- u 11  e M eine i n Englan  d. Der ena-
usche Abscheu gegen alles , was deutsch ist oder aus
Deutschland kommt, hat es offenbar doch noch nicht fer-
tig gebracht/, die deutschen Weine zu ersetzen. Die
de» scheu Weinmarken stehen nach wie vor ans den
englilchen Weinkarten und das Publikum scheint immer

"/Vitf. Ztg. wledergegebenen Eingesandt in der
"Daily Mail " ergibt sich sogar, daß deutscher Wein
;i>" kh letzt noch importiert wird . Der Einsender ein
Weinhändler , klagt darüber , daß den deutschen Marken
m.f d°>> d-r H°to>/,n,m » noch ->u Äo"
Raum gewahrt wird , während die australischen Häud-
Wüsinsorten^aus Ä ? »/* Wcn  Stfüi cn ni ^ "arten genannt wissen wollen

f“ Nanz gewiß unrecht. In Sydney hätten die
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Produzenten und Händler in der Annahme , daß in Zu¬
kunft ein Teil des deutschen Wcingeschüfts uns Austra¬
lien übergehen werde , allein eine Million Mark für
Verbesserungen von Kellern und Weinbergen ansge¬
geben . Aber man habe sich getäuscht . Der deutsche
Wein genieße immer »och den Vorzug . Zum min¬
desten verlangt der Einsender gleiches Recht für die
australischen Weine wie für die deutschen . Dieses
Recht müßte man ihnen schon einränmen , denn die
Anzaearmee habe auch keine Vorausbezahlung gefor¬
dert , als sie herüberkam , um für England z» kämpfen.

Resultate von Weinversteigerungen.

* M a i n z , 2. Sept . Herr Auktionator A u g. E h r -
inger  aus Bingen versteigerte heute die 1915er Natur-
weine des B ode nhei mer Winzervereins.  Aus¬
geboten wurden 74 Nummern 1915er Bodenheimer Natur-
Naturweine . Sämtliche Nummern wurden bei sehr gutem
Besuch und flottem Geschäftsgang glatt zugeschiagen.
Für 56 Stück wurden 1700 —2270 Mk., 18 Halbstück
930 — 1490 Mk., durchschnittlich das Stück 1996 Mk. erlöst.
Der gesamte Erlös betrug 129710 Mk. ohne Fässer.

* Bingen,  4 . Sept . Heute wurde hier die Natu-
wein -Versteigerung der Karl Krüger Erben,  Wein¬
gutsbesitzer in Münster bei Bingen a. Rh ., abgehalten.
Die ausgebotenen 25 Nummern 1915er wurden sämtlich
leicht zugeschlagen. Erlöst wurden für 4 Stück 1915er
2110 —2340 Mk., 21 Halbstück 1210—3010 Mk. Durch¬
schnittlich brachte das Stück 3128 Mk. Das gesamte
Ergebnis stellte sich auf 45360 Mk. ohne Fässer . — Herr
Wi lHelm Schmidt,  Weingutsbesitzer in Münster bei
Bingen a . Rh ., brachte im Anschluß hieran 19 Halbstück
1915er Weißweine zum Ausgebot . 3 Nummern wurden
zurückgezogen. Es erlösten 16 Halbstück 1915er 900 bis
1900 Mk., durchschnittlich das Stück 2626 Mk. Gesamt-
Erlös 21010 Mk. ohne Fässer.

* Bingen,  6 . Sept . Eine Weinversteigerung mit
vorzüglichem Verlauf und sehr günstigem Ergebnis hielt
heute die S t a d t Bingen und das H e i l i g - Geist-
Hospital  hier ab . Ausgeboten wurden aus den Wein¬
gütern der Stadt und des Hospitals 28 Halbstück 1913er,
1914er und 1915er Naturweine . Es kosteten 4 Halbstück
1913er 780 —900 Mk., 5 Halbstück 1914er 860 — 1010
Mk., 1915er 940 —4070 Mk., durchschnittlich das Stück
3298 Mk., zusammen 23 Halbstück der Stadt 31 050 Mk.,
das sind rund 2500 Mk. über die Schätzung . Für 5
Halbstück des Hospitals (1915er ) wurden 1020 bis 1500
Mk., durchschnittlich das Stück 2444 Mk. bezahlt . Diese
Weine gingen um rund 1000 Mk. über die Schätzung.

Weinversteigerungen der nächsten ( êit.
* Bad Kreuznach.  Dienstag den 12. Septbr .,

vorm . 10 Uhr , im „Kaisersal " zu Kreuznach , Mühlenstr.
51—53 , lassen Laun & Waegelein  100 Nrn . 1911er
und 1915er Nahe -, Pfalz -, Rhein - und Rheingauer -Weiß-
weine , 25 Nrn . Rhein . Rotweine versteigern . Schätzung:
1911er Mk. 1400—2200 per Stück und Mk. 1100 bis
1480—3500 per Halbftüc .,' 1915er Mk. 1400 —2400 per
Stück und Mk. 1300—2400 per Halbstück, Rotweine Mk.
1780 —2300 per Stück unb Mk. 1200 —1600 per Halbst,
und Mk. 950 —1300 per Viertelstück.

* M ainz.  Mittwoch , den 13. September d. Js.
vormittags 11 Uhr zu Mainz im „Heilig Geist" Renten¬
gasse 2, läßt Herr Jakob Senfter,  Weingutsbesitzer
Oppenheim am Rhein 35/1 u. 18/2 Stück 1915er zumeist

Naturweine aus besseren und besten Lagen von Oppenheim
Dienheim und Nierstein versteigern . Probetage in Oppen¬
heim im Hause Mainzerstraße 129 am 7. September sowie
im Versteigerungslokal am 13. September von 9 Uhr
vormittags ab . Schätzung : Mk. 1500—2000 per Stück
und Mk. 1050 —3000 per Halbstück.

* Bingen am Rhein.  Donnerstag , den 14.
September 1916 , mittags 12Va Uhr , im „Mainzer Hof"
zu Bingen läßt Herr Ferdinand Allmann,  Wein¬
gutsbesitzer 6/2 Stück 1913er , 7/2 und 1/4 Stück 1914er
und 42/2 Stück 1915er Weißweine aus den besten Lagen
von Bingen , Büdesheim und Kempten versteigern . Probc-
tage : Mainzerstraße 38 , am 7 ., 12. und 13. September
und vor der Versteigerung . Schätzung : 1913er Mk. 850
bis 1400 , 1914r Mk. 800 - 1800 , 1915r Mk. 950 — 1850
bis 3000 —5000 , alles per Halbstück.

* Mainz.  Dienstag , den 19. September 1916,
vormittags 11 Uhr , im Saale des „Heilig Geist-Restau¬
rant " , Mainz , läßt die Firma Carl  Acker G . m. b. H.,
Wiesbaden , 33/2 und 1/4 Stück Weißweine (Jahrgänge
1911— 15) ferner ca. 17 000 Flaschen Weiß - und Rotweine
aus ersten Gütern (Jahrgänge 1893 — 1912) versteigern.
Allgemeiner Probetag am 19. September im Saale des
„Heilig Geist-Restaurant " in Mainz.

* R ü d e s h e i m. Freitag , den 22 . September,
mittags 1 Uhr , im Saale der „Rheinhalle " , Rüdesheim
a. Rh . läßt Herr Jos . Eh rhard  90 Nummern 11er,
12er , 13er , 14er und 15er Rüdesheimer , Geisenheimer,
Winkeler , Oestricher und Hallgartener Weine versteigern.
Probetage am 14. und 15. September , Marktstraße . 24,
sowie vor der Versteigerung im Versteigerungslokal.

Redaktion , Druck und Verlag von Otto Etienne , Oestrich a. Rk>.

Veil «r »zeir -Hi »ru »eis
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nr . liegt eine Wein-

versteigerungs -Liste des Hrn . Georg Schmitt , Weingutsbesitzers
in Nierstein , bei , die wir der besonderen Beachtung empfehlen.

Die Expedition.

Naturwein-Versteigerung
in Oestrich im Rheingau.

Dienstag , den t . Oktober , nachmittags 1 Uhr , lassen

Wendelin Capitaln
und

C*el »riider Kunz,
Weingutsbesitzer in Oestrich i Nhg.

30 Kal 'östück 1915er Hlaturweine
eigenen Wachstums aus besseren und besten Lagen der Ge¬
markungen Oestrich und Mittelheim versteigern.

Probetage für die Herren Kommissionäre : am 15. Sept.
Allgemeine Probctage : am 22. und 23. September , sowie arn
Versteigerungstagc im „Hotel Schwan " .

£ ^ * * £ ** -»4 ** ^-** haben in der ========:====
^U | vl  lirC „Rheingauer Wcinzeitung"

den besten Erfolg!
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Schafft das Geld zur RerchSdank!
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!
Ie - er Deutschs bcv  zrrv XVt*?ttt$<n*ittt$ - cs l âvac ^ iunKmfr
bertvcigt , ftiivU  die wirtschaftliche Kraft - es Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, statt wie früher
Goldmünzen, jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das
ist aber ein Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Bank¬
noten, die sich im Verkehr befinden, mindestens Hundert Mark in Go ld  in ihren Kaffen als Deckung bereit¬
zuhalten. Es kommt aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur
Reichsbank gebracht werden. Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Schränkt den Vnvgcl - vcrkchv cittl
Vcrc - clt - ic ^ «rhltrngsfittcir!

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten, auf das er alles, nicht
zum Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen lausenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält fein jeweiliges
Guthaben von der Bank verzinst.

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht
das herrschende bleiben. Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte—
Ueberweisung von Bank zu Bank.

Wie spielt sich diese ab?
Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet, den

schuldigen Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank an¬
geben, bei welcher der Zahlungsempfänger fein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf
dem Kopf ihres Briefbogens vermerken, bei welcher Bank sie ihr Konto führt. Außerdem gibt es eine Anfrage am
Fernsprecher, bisweilen auch das Adreßbuch (z. B . in Berlin und Hamburg) hierüber Aufschluß.

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feststellen, bei welcher
Bank er es unterhält , so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung".

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keine
Ginlösungen des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungs¬
schecks ist auch die Gefahr beseitigt, daß ein llnbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhn¬
lichem Brief , ohne „Einschreiben", versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf.
Rach den neuen Steuergesetzen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg . vom 1. Oktober
d- I . an fort.

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne den Vermerk

„Nur zur Verrechnung."̂
„ Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare
Auszahlung verlangen muß. , Gr wird tn dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten
Fiel nähern, daß jedermann m Deutschland der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem
Postscheckamt, bei einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:

Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Vtacke jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs.
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg

Unserer Feinde!



Seite 306. >>-6 fi e i n t| a u e r J1Ic i n zeit»  nn‘\ JUr. 41.

Weiuversteigerimg
von

£aun Sc  Waegelein
Kfcujtmdi.

Dienstag , d«„ 12. veettt . Böl/2 Hho,
im „ Hrtt *erfrt « l “ zu Hre »»z„ a «h , Mühlenstraße 51—53.

Zum Ausgebot kommen:
100 Zhni.  löilev LLttd 1915et

Nahe -, Pfalz -, Rhein - und Rheingauer -Weistweine.

2 ») Hummern

Hheinrsehe Hstrneine.
^Vobctnuic für die Herren Kommissionäre am 16., 17., 18.

und 19. August cr.
2tUgen «ei »ie am 5., 6., 7. und 8. September

im Kellereigebäude Baumgartenstraße 34 sowie im Versteiger¬
ungslokale vor und während der Versteigerung.

Weinversteigerung
in Mainz.

Mittwoch , den 13. September d . Js . vormittags 11 Uhr
zu Mainz im „Heilig Geist “ Kentengasse 2, lässt Herr

JTaJtoh Scnit ’ter , Weingutshesilzer
Oppenheim am Rhein

351 u. 182 Stück 1915er ™:st  Nalurweine
aus besseren und besten Lagen  von Oppenheim,
Dienheim und Nierstein versteigern.

Probetage in Oppenheim im Hause Mainzerstrasse 129:
für die Herren Weinkommissionäre am 24. August.

Allgemeine Probetage am 31 . August u. 7. September
sowie im Versteigerungslokal am 13. September von 9 Uhr
vormittags ab.

Carl Jacobs in Mainz
liöuisl . Itayer . n . Grossh . Hess . Hoflieferant

liefert nach wie vor
Flaschen -Kapseln erstklassiges Fabrikat

und bleibt
beste und billigste Bezugsquelle

aller in das Weinfach einschlagenden Artikel von
der Rebe bis zum Konsum.

Ganze Kellereieinrichtungen , VVeinpumpen , Blase¬
bälge , Gummischläuche , Schlauchgeschirr , alle Arten
Filtrierapparate (die neuesten Seitz - , Clarit - , Fromme-
und Iffland ’s Flaschenfilter ) , Spül -, Kork - u . Kapsel¬
maschinen , sämtliche Klär - und Schönungsmittel und alle
Versand Utensilien , wie Korken , Flaschensiegellack,

Flaschenpapier etc.
Hauplvertrieb der Itciuliefe

von Hofrat Dr . Schmitt ’s Laboratorium in Wiesbaden.
Niederlage der Flaseheufahrik

Oldenburger Glashütte A .- G , (Trüher Reppert in Friedriehsthal),
Telefon Nr . 164.

r. nier
Wiesbaden.

Naturwein-Versteigerui in Bingen am Rhein.
Donnerstag , den 14 . September 1916 , mittags

1- 7 2 Ihr , lasse ich im „Mainzer Kof " versteigern:

6/2 Stiiiii 1918er, 7/2 imii 1/4 Stück 1914kl
mid 42/2 Stück1<>15rr

Weissweine
aus den besten Lagen von Mingen , Andesyeim und
Kempten.

F 'rolietage : Mainzerstraße 38 , am 7 ., 12 . und 13.
September und vor der Versteigerung.

Ferdinand Allmann
Weingutsbesitzer.

ttJeinversteigerurig
vön

3 of. Ehrhard ,Rüdesheim a.Rh.
Freitag , den 22 . September 1916 , mittags 1 Uhr,

im Saale der „Rheinhalle " , Rüdesheim a . Rh.
Zum Ausgebot kommen:

90 Nummern 1911er , 1912er , 1913er,
1914er und 1915er Rüdesheimer , Geifen-

heimer , Winkeler , Oeftricher und Hall-
gartener Weine.

Probetag für die Herren Kommissionäre am Mittwoch,
den 30. August.

Allgemeine Probetage am 6., 14. und 15. September,
Marktstr . 25, sowie vor der Versteigerung im Versteigerungslokal.

Ntümiiieiil-Pei -steigtimiin
in Nierstein.

2Uitt »voct », i>e„ 21 . September ds . Zs . lasse ich in
Niersteii «, im Saale des Gasthauses ,„3 »»r

20 /i u. 40/2 $iü <k 1015 er naturweine
aus de» mittleren bis besten Lagen von Nierst «; ,, . Sebrnab »'
b », »>g und Dienheim , ausschließlich <A« wädi ( « mein «»
«f,», tes,  versteigern.

„ 2tlt0 «metnc Veobctrtöic ; In meiner Behausung , Lang-
czasse 13, Samstag , den 10. und Dienstag , den 19. September.

Proben nach auswärts können nur in beschränktem Maße
verabfolgt werde».

Creorg Schmitt,
Weingutsbesitzer Xicrsteiu a . Rh.

äer <,ff >rcct *« r Jtr . I‘>.
wro ^ te # tUcimjiiit im Ht -eif « (b ^ yciibctm.

Georg Reicliardtjunior.  Itliersteina

kyanisiert nach staatlicher Vorschrift unter Kontrolle des
chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Worms.

— Ausserordentlich haltbar . -
Lieferant staatlicher Weinbaudomänen und

hervorragender Privatster.
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Für Trocknung von Gemüse, Obst und landwirtschaftlichen Produkten
Weintrester , Treiber uml Getreide

ist unerreicht an Leistung, vorzügl. Qualität des Trockengutes hei geringsten Anlagekosten die gesetzt.
geschützte

Original - Express - Darre
vonl >r . Otto Ziiiinierniann , Ludwigshafena. Rhein.

Auftragseingang in 20 Kriegsmon&ten : fast 50 !) Anlagen mit einer Gesamtleistung von mehr als 125,000
Ztr. Rohmaterial in 24 Stunden, darunter die grösste Anlage der Welt für Gemüsetrocknung mit einer
Tagesleistung von 5000 Ztr. — Ia. Referenzen erster Firmen und grösserer Stadtverwaltungen. — Vor

Nachahmungen wird gewarnt.

Erste Mainzer Metallkapsel-Fabrik=
Franz Zahn Mainz a. Rhein
- Einzige Fabrik am Platze . -

Telefon 704.
Abteilung j

Fabrikation von
Flaschenkapseln

doppelt verzinnt, in den
feinsten Ausführungen.

Abteilung II
Fabrik und Lager sämtlicher
Kellereimaschinen, Geräte,

Utensilien und Materialien,
bester Ausführungen und Qua¬
litäten, garantiert durch nach
bald 50jährigen , praktisch ge¬
machten Erfahrungen, zu reel¬

len und billigsten Preisen.
Flaschensiegellack in allen feu¬
rigen Farben, Flaschenlack,
kaltflüssig, zum Abdichten der
Korken gegen Kellerschimmel,

Gold-und Silber-Staniol.
Flaschen-Verkork- und Ver¬

kapselungs-Maschinen,
nur neueste Systeme , unübertroffene Bauart, Entkork .-Masch-
Flaschen-Spül-Masch. u. Nachspül-Spritzventilen. Weinpumpen,
Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz u. Messing, Weinstützen
11 Trichter aus Holz und Aluminium, Filtriermasch., Filtermasse,
Asbest, Flaschenpapier , Flaschenkork., Schwefelspan , gewöhn!,
u. arsenikfreien , Hausenblase, Gelatine, Eiweiss, Wein- u. Cham-
Pagner-Tannin, Kellerleuchter, Kellerkerzen, Fasspunden , Quer-
scheiben,Spundlappen ,Fassbleche ,Fasskitt , b asstalg, Flaschen¬
körbe, Fasswinden , Fass- und Flaschenbürsten , Signierschab-
■onen, Kistenschoner, Lagerschildchen etc.

Lustige Weltgeschichten in Versen
von Julius Usinger,

mit einem Geleitwort v.Johannes 1royan.

' Preis 50 Pfennig. - I" Partien billiger.
Selbstverlag des Verfasssers.

Für Reklame sehr geeignet.

I

ist die billigste,  sie kostet in 35 Jahren
nur 350 Mark, Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz

kosten nur erleichtern das Heften, Binden,
e-v wmd  f \ Schneiden, Spritzen und Schwe¬

nk P | fein
J ^ können genagelt werden

das Stück faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RAAB& Cie. g.  b .h. NEUWIED.

Vertreter in allen Orten gesucht.

■Miit«i| iii| i| || || || || || in n ui 11m,| i i 11■ III 11 IM | |i| in in . . . in in in | liniliiililililiiiiiiiiii n m in

finden ln dev „tthelng - ne » Iveln«
jcltung “ Me n etteste Ve »t-eeitnng.

■i■i■i■!■>■i■iiTTiTijJrT̂iTFrril7iTii¥T17i7FiTiFr¥lTiTi7r11n11r111,,i,i«7i7iiiTiTiTiTiTi11iinffiTFin:F1 iTiTiTlTilTTiiiririiiTi«111j i jj

Tirma (ff PO KCJ SchrtTlff , ‘Tfiersteirr u . Öppeitfteim

Fiüro in Tfierstein, WiMefmslr. 3 :: 'Fern ruf 19

yfofsfiarrdfang — tCyanisieransiaff
empfielft

[g . ßyairisierte % b~, 93aum - und ‘ftosenpfäfrfe

ur affen ßängen und Stärken.

0 /> Anstalt unterstefit der Kontrolle des eien,, ßabora-
foriums der Gr. Wein- und Gbstbauscüufe

in Öppeniieim a. ßft.

ßieferant erster Güter.
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Eiserne
Drcken - Aelter
mit Pitsch -Pine -Biet , 400 Liter
Ablauf , billigst zu verkaufen.

rr - u,
Hattenheim int Rheingau.

Hydriml.
Kelter,

gut erhalten , wenig gebraucht,
billig zu verkaufen . Näh . durch
Offerte W . S . an die Erpediton
dieser Zeitung.

Singen. defekte Wie
zur Essigfabrikation kaufen zu
hohen Preisen gegen Kasse

E. Wolff & Co .,
Weinessigfabrik Kreuznach.

und Flaschenschränke
mit genauer Einteilung und

Lagerübersicht,
liefert als Spezialität:

« itrieth,
Eisenkonstruktionswerkstätte

Winkel (Rheingau).
Fernruf Nr . 27 , Amt Oestrich

Zeichnung und Kostenanschlag
auf Wunsch.

Prima Referenzen.

Otto Etienne
Druckerei und

kostenloser Anfertigung v . Pro¬
jekten und Kostenanschlägen
gerne zu Diensten.
E . Renn , Ofenfabrik

Kaiserslautern.

finden ! !
Zu 10000 Mark
ist eine Wein¬
handlung in ei¬
nem Städtchen
Rheingau 's:
Zweistöckiges

Wohnhaus mit Keller für cä . 50
Stück Wein , separates geräunng-
Kelterhaus , alles neu , nebst der
Kundschaft Alters wegen zu
verkaufen . Gefl. Offerten unter
R . 3 . 3701 an d. Erp . erbeten.

Wegen Aufgabe der Herstell¬
ung dieses Erzeugisses geben

grasten Posten
Wein -Etiketten,

reich sortiert , unter Friedensher¬
stellungspreisen ab . Bei geschlos¬
sener Abnahme des ganzen Pos¬
tens bieten weitere Vorteile.

Wiedemann 'sche
Druckereiz Akt .-Ges .,

Saatfeld i . Thür.
Verlag der llbelngauer V/einzeilung

Oestrich a . Rh.
liefert Drucksachen aller Art

— schnell gut und billig , —
Massenauflagen in kürzester Zeit.

Für den Frachtbrief - Druck
bahnamtlich konzessioniert.

2W Man verlange Offerte . "»WZ
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Alte Wein- 11. Fasskorke
kauft alle Quantums
Bernh . Porzelt,

Nürnberg.

MERREM&KNÖTGENG.m.li.H.Wiitlich7(Rhld.)
Maschinenfabrik.

JCydrau &lefie u. &pinde {-
üPre44en , JPe/ternu . 7/lüMen

jur Wein - u. Gbötutein-
bereitung. Prospekte  * ratis

•- -- — -

Weinstein
zu kaufen gesucht.

Ferdinand K̂ern,
Neustadt an der Haardt

Marimilianstraße 12.

Gebrauchte
orkstopfett

jede Menge gesucht
Feist Straus ;,

Mainzerlandstraße 181,
Fankfurt  a . Alain.

Telephon Hansa 5973/74-
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